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der staatlichen Rechtsordnung Wid€r« (31) \Weil aber die Regelungen weni1gstens ıne PQStO-
rale Richtlinie, bei Klerikern internes Disziplinarrecht der Orthodoxen Kirche bis heute sind,
wirft Anapliotis die rage auf, WI1e bei dem eklatanten Widerspruch den Menschenrechten
die Grundrechtsbindung der Orthodoxen Kirchen in Deutschland sehen ISt, VOTL allem
WeNnN S1e hier staatskirchenrechtlich als Körperschaften des öffentlichen Rechts oder als
privatrechtliche Vereine organıisliert sind. Die Antwort des Autors lautet: ÜDie altkirchli-
chen anones den Ihemen »Ehe« und »Mönchtum« gelten »LTrOTZ des Widerspruches

den Menschenrechten für den gesamten innerkirchlichen Bereich der Orthodoxie
als Disziplinarrecht welter. Ob diese anones 1m Rahmen einer modernen freiheitlichen
Ordnung VO  ] der Kirche selbst anders interpretiert werden sollen, 1ST ıNe sehr weitfüh-
rende rage, die einer ausführlichen Studie bedarf« (34) Die Ausführungen »Struktur,
Aufbau und Zielsetzung des Buches« 3537 sind die eigentliche Einleitung desselben.
FEine Auswahl wichtiger Editionen und Übersetzungen der anones der Lokalsynoden und
der Kirchenväter in andere Sprachen (99— 101) beschlie{fst das Werk

FEn bemängeln sind redaktionelle Kleinigkeiten. So stimmen beispielsweise die Angaben
der Jahreszahlen nicht immer überein, oder die anones werden in »Einleitung« und
»Originaltext« bzw. »Deutsche Übersetzung« unterschiedlich bezeichnet (z.B die des Konzils
VO  w Karthago 1im Jahre 419) Argerlich ISt auch, dass in den Fufifßßnoten die Ziffer, die die
Auflagenzahl anzelgt, oft nicht hochgestellt 1st oder mitunter DaNz fehlt er Autor Milas
wird durchgängig eingedeutscht Milasch geschrieben. Hier hätte ıne nochmalige Durchsicht
un! Vereinheitlichung gut

Wa das orthodoxe Kirchenrecht ;ohl noch länger nicht in einem Gesetzbuch kodifiziert
se1in wird das Projekt steht nicht mehr auf der Agenda der » Vorkonziliaren Konfterenzen
ZULC Vorbereitung des Grofsen Panorthodoxen Konzils«, ob 1ne seiner Konsequenzen sein
wird? ann Inan für diese gelungene systematische Zusammenstellung un:! Erschließung
1Ur dankbar sein un hoffen, dass noch weıtere, anderen Lebensbereichen Orlentierte
Arbeiten gleicher Couleur folgen werden.

Andredas Fichstätt

Martın Honecker, Evangelisches Kirchenrecht. Eine Einführung in die theologischen
Grundlagen, Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2009, 312 S 9 19,90 €,
978 5-525:8/123-2)

In der Einleitung des Buches Evangelisches Kirchenrecht kommt der Autor Martin
Honecker auf das Spannungsverhältnis zwischen Kirche un Recht aus evangelischer
Perspektive sprechen das grundlegende un ökumenisch relevante Problem erläutern,
dass die Evangelische Kirche sowohl ihr internes Kirchenrecht als auch das Staatskirchenrecht

den juristischen Wissenschaften rechnet und daher in der Ausbildung der Pfarrer ine
sehr eringe Rolle spielt. Es gibt einen Mangel rechtssystematischen und theologischen
Grundüberlegungen ZuU Recht und seinen Funktionen ın der Evangelischen Kirche, W d

nicht NUur ine grofße Schwierigkeit für Kirchenrechtler anderer Konfessionen WI1e mich, SOINl-

dern auch für Lehrende und Studierende In juristischen un theologischen Fakultäten SOWIeE
für Verantworrtliche 1in den kirchlichen Verwaltungen un Leitungsfunktionen ISt diesen
Personenkreis richtet sich auch das Buch
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Auf 13 werden die Tiele des Buches definiert, nämlich die theologischen Grundlagen,
Voraussetzungen und Kriterien des evangelischen Kirchenrechts aufzuzeigen und erläu-
IET Es geht ylediglich den theologischen Ansatz evangelischen Kirchenrechts un:
die Darstellung VO  ' Grundfragen un Gründzügen« un nicht darum, »Details eingehend

erortern un Einzelfragen analysieren«. /u estimmten tellen wird eın Vergleich MIt
den Bestimmungen des kanonischen Rechts der Römisch-katholischen Kirche SCZOPCN.

Im ersten Teil über die Geschichte und theologische Begründung des evangelischen
Kirchenrechts kommt Honecker auf das Problem der Begründung bzw. der Legitimation
eines evangelischen Kirchenrechts sprechen. Dabei deutet evangelisches Kirchenrecht
hier nicht als ein Recht, das VO Evangelium her kommt, sondern als konfessionelles
Kirchenrecht, das für die evangelische Partikularkirche gilt Er ordnet das Kirchenrecht
der Praktischen Theologie da die Regelungen der jetzıgen Kirche behandelt

Er geht ausführlich auf die Theologie Luthers, die Anfänge der Reformation (S 214#:)
un: die kirchenrechtsablehnende Haltung der Reformatoren e1n, die mIiıt der Befürchtung
verbunden WAT, dass die Einführung einer kirchlichen Rechtsbehörde bei den reformato-
rischen Kirchen ine Vergesetzlichung des Evangeliums bedeuten könnte. »L JDer innerste
Kern des Kirchenrechts ezieht sich auf aS, Was Kirche ZUTLC Kirche Jesu Christi macht,
Was Kirche als Gemeinschaft des Glaubens konstituiert.« Anschließend (S kommt auf
Strittigkeiten 1im 20 Jahrhundert sprechen, indem Sohm zitlert, der die Legitimation
eines Kirchenrechts überhaupt bezweifelt. Er präsentliert auch die Diskussion und die Folgen
der grundlegenden Ihese Sohms VO  — der Unvereinbarkeit VO  — Kirche und Recht und se1in

Hauptargument, dass das Wesen der Kirche geistlich sel, das Wesen des Rechts aber welrtlich
(S 2833 Er versteht die Kirche als ecclesia invisibilis, die kein Recht haben kann. kin
Christ untersteht daher der Liebespflicht, aber nicht der Rechtspflicht. Es gibt 1Ur ein at-

liches Religionsrecht, dass die aÜuflsere Ordnung der Kirche garantlert.
In geht der Autor auf die Geschichte des Kirchenrechts ein Wichtige Stationen

der historischen Entwicklung werden Jjer erwähnt, WI1eEe die Collectio Dionysiana, das Corpus
Cononum un VOTL allem der codex 1Ur1Ss Canoni1Cl, die verbindliche Kodifizierung
des Römisch-katholischen Kirchenrechts und der CAC VO 985

Las heutige evangelische Kirchenrecht beruht bis 1Ns Jh auf staatlicher, terri-
torialer und städtischer Gesetzesgebung, Was sich VOTL allem auf dem landesherrlichen
Kirchenregiment begründet. Hier werden natürlich auch die wichtigsten Stationen pra-
sentlert: Augsburger Religionsfriede und 1US reformandiı, landesherrliches Kirchenregiment
(und seine drei Ausformungs- un Begründungstheorien: Episkopalismus, Territorialismus,
Kollegialismus), Kirchenkampf und kirchliches Notrecht. Der an bildet ine kurze
pragnante, aber ULE Zusammensetzung der M Geschichte des Kirchenrechts, Was

natürlich Gegenstand einer aNZCH Abhandlung se1in könnte. (sute Literaturhinweise für
weltere ausführliche Informationen Kirchenrechtsgeschichte waren hier angebracht un:
insbesondere für Studenten un! Nicht- Kirchenrechtler hilfreich. Überdies wird die I
Entwicklung dCS Kirchenrechts 1mM (Osten gänzlich ignorlert. Das SE insbesondere
dem Aspekt der Einheit der Kirche bis 054 bzw. 1204, nicht verständlich.

Ab dem Kapitel kommt Honecker auf Evangelische Kirche un Recht und hre theolo-
gischen Grundlagen sprechen. So 1ST für Luther Kirche die Versammlung der Gläubigen,
also eher 1nNne dee und keine feste Substanz. Die Kirche hat ihren theologischen rsprung
1in der Pneumatologie. Der Autor trennt zwischen dem Grund und der Gestalt, zwischen
unsichtbarer und sichtbarer Kirche Im Rahmen der sichtbaren Kirche oibt verschie-
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dene Partikularkirchen und eın Pluralismus VO  =, Konfessionen. Jede dieser Kirchen hat
historisch bedingte Urganisations- und Lebensformen und ihr Kirchenrecht 1St 1ne VO  -

Menschen geschaffene Regelung und Ordnung. Ein 1US divinum exIistliert ZWAaIL, hat aber
keine konstitutive Funktion für die sichtbare Partikularkirche, 1ST kein Kirchenrecht 1im

ENSCICH Sinne, sondern besitzt eher i1ne kritische, »die Kirche ZULE Selbstprüfung anleitende
Aufgabe« (S 64 un: 83{ff.)

Er 1mM nächsten Kapitel »sola SCI1ptura« als Ma{sstab der Evangelischen Kirche
ach christlichem Verständnis bezeugt die Bibel (J0ttes Wort und (ottes Wirken.

Sie IST aber nicht unmittelbar (Giottes Wort und oibt verschiedene Auslegungen der bib-
ischen Botschafrt. Biblische Weisungen sind keine Kirchenrechtssätze, sondern NTa geben
dem Kirchenrecht Urientierung, WI1e diese Weisungen im jeweiligen historischen Kontext
um—zusetzen sind S 3E Im Gegensatz ZUL[C Bibel steht das »Bekenntnis« eın bisschen näher

Recht Das Bekenntnis als die eigentliche Verfassung der Kirche bildet sich aus verbind-
lichen Sätzen und wird damit ZULC Rechtsnorm (S 76ff.)

ach dem allgemeinen dogmatischen Teil werden ab spezielle Ihemen und
Probleme evangelischen Kirchenrechts WI1IE z B »Amt und Gemeinde«, »Grundrechte in
der Kirche« oder »Kirchenmitgliedschaft« beschrieben. Er fängt MIt den klassischen Positionen
der Reformatoren ZU Verwaltungsrecht Luther verstärkte ‚WAar das Priestertum
aller Gläubigen, unterschied aber dennoch zwischen dem Priestertum aller Christen und
dem öffentlichen Charakter des Amtes. [ )araus schloss CI, dass das Predigtamt (ministerium
verbi), das einzige Amt nach evangelischem Verständnis, NUr VO Inhaber eines Amtes und
nach einer rechtmäßigen und ordentlichen Berufung ausgefüllt werden kann S 97f£.)
Die öffentliche Berufung, die nicht eın charismatisch-sakramentaler Akt ISt, ENE damit der e1IN-
zige Unterschied zwischen Amtsträgern WI1eEe Pfarrern un: (einfachen) Gemeindemitgliedern.
Zur dogmatischen und kirchenrechtlicher Begründung des Amtes werden die Delegations-

durch Beauftragung durch die Gemeinde) un! die Institutionstheorie durch
göttliche Einsetzung) präsentiert und kritisch reflektiert (S 102) Irotz der dogmatischen
Bindung des Pfarrers ZUTLXC (GGemeinde besteht jedoch se1in Dienstverhältnis ZUTXC Landeskirche
und nicht ZULC (Giemeinde S auch n  N, 1m Buch 89)

ber die Aufträge kirchlichen Handelns schreibt Honecker, dass bei einer Handlung
sowohl das Sakrament als auch das Wort wichtig sind. Die Amtshandlungen sind aber r1tu-
elle Begehungen. Die Befugnis un Verantwortung für einen regelmäfßigen CGiottesdienst in
der Gemeinde sieht bei der Pfarrerin/dem Pfarrer und beim Kirchenvorstand. [Das Recht,
die Liturgie andern, haben dagegen NUur die evangelischen Synoden.

In 88’ 89 und 813 konkretisiert den geistlichen Auftrag des kirchlichen Handelns,
nämlich das Evangelium predigen, Sünde vergeben, Lehre beurteilen un Gottlose
auszuschliefßen als kirchliche Hauptaufgaben. So werden ÄII'1tCI' funktional und nicht sak-
amental verstanden. Auf 46ff. fasst der Autor die evangelische Lehre Z Bischofsamt
IMMECN, indem das Bischofsamt nicht A Grund sondern den historisch gewach-

Strukturen der Kirche zählt S 149) Seine Feststellung 1in diesem Kontext, dass
das Bischofsamt synodal verfasst 1St,; da 1Ur die Synode den Bischof absetzen un wählen
kann, ISt für die Orthodoxie ökumenisch relevant.

Honecker schreibt, dass die Taufe ın den me1lsten Kirchen Bedingung
der Kirchenzugehörigkeit ISt [)as Sakrament der Taufe ISt sowohl für die Evangelische als
auch für die Römisch-katholische Kirche unverlierbar. Von daher stellt sich für ihn auch
die Frage, WIE die Mitgliedschaft Exkommunizierter oder Ausgetretener bewerten Ist,
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eın Problem, Was mehrere Konfessionen, auch die Orthodoxie, nach ihren jeweils internen
Voraussetzungen beantworten haben

DDie Grundrechte In der Kirche beziehen sich ach Honecker auf Art So wird
die Religionsfreiheit auch VO  — den Kirchen unterstutzt. aher stellt sich aber auch die rage
nach der Vereinbarkeit dieser Unterstützung MItTt dem kirchlichen Auftrag Z Mission.

LDie Kirche hat sowohl ine Verpflichtung ZUrLC Achtung der Lehrfreiheit des Pfarrers,
als auch ine Lehrverpflichtung. Der Pfarrer übernimmt Verantwortung, indem sich ZULC

Weitergabe der Wıahrheit des Evangeliums und der rechten Lehre verpflichtet.
Innerhalb der Gesellschaft ($ 14) 1St die Kirche nach aufsen hin in Armenfürsorge,

Diakonie, Betreuung VO  — Armen, Kranken, Witwen und Waisen, in Bildung un: Erziehung
tatıg. Wichtige Ihemen WI1e theologische Fakultäten, kirchliche Medien un! Kirchenasyl
werden In diesem Kontext thematisiert. Evangelische Pfarrer haben einen öffentlich-
gesellschaftlichen Auftrag und stehen einem öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnis,
s1e fallen dennoch kirchliches und nicht staatliches Recht

Für Honecker, schreibt 1im 15 Kapitel, 1ST der moderne Staat eın säkularer. Er hat
ine spezifische Herrschaftsordnung, WI1e der Autor 1n einem geschichtlichen Überblick VCI-

deutlicht das historisch-gewachsene Verhältnis berücksichtigen (z:B Staatskirchen oder
Volkskirchen) un gleichzeitig die Religionsfreiheit respektieren.

Okumene bedeutet »die gesamte bewohnte Erde«, beginnt der Autor das Kapitel
Okumene und Kirche Als Meilenstein in der Geschichte der Okumene bezeichnet

anderem den Okumenischen Rat der Kirchen, eın Zusammenschluss ostkirchlicher,
anglikanischer, reformatorischer, freikirchlicher und pfingstlerischer TIradition. Die Römisch-
katholische Kirche dagegen hat 1U viele Beziehungen Z Rat 1St aber eın Mitglied.
Der Rat soll die Gemeinschaft der Kirchen fördern, un nicht Überkirche sein! Als zwelten
Meilenstein für die ökumenische Arbeit bezeichnet Honecker das I1 Vatikanische Konzil

Zaum Abschluss des Buches in Hinblick auf die Perspektiven der Kirchen benutzt
Honecker den Begriff y»ecclesia SCHMILDCI reformanda« als Aufforderung die Kirchen
einem permanenten, ständigen Reformprozess. Als Beispiel nın das Impulspapier
der »Kirche der Freiheit«.

[)as Buch 1St eın wichtiger Beitrag ZU theologischen Verständnis des evangelischen
Kirchenrechts un eın wichtiges Instrument für das Selbstverständnis der evangelischen
Christen, Pfarrer und Theologiestudenten SOWIle für Kirchenleitungen. Für Kirchenrechtler
aber auch für Amtsträger anderer Konfessionen bietet einen Überblick den wich-
tigsten theologischen Gr undvor aussetzungcn des evangelischen Kirchenrechtsvertändnisses
un erleichtert deutlich die ökumenische Arbeit 1in diesem Gebiet. LDie TWAas allgemein und
»charismatische« Begründung der Struktur der evangelischen Kirche wird konkreter und
zugänglicher und wird versucht, iıne theologische Verbindung zwischen Dogmatik und
Kirchenrecht herzustellen.

Der Autor 1st jedoch 1im BANZCH Buch gegenüber seiner Kirche kaum selbstkritisch. Die Art
un! Weise, 1n der das Buch geschrieben SE; ISt trotzdem für einen orthodoxen Leser
un ökumenisch offen. Konkret 1st Aaus der Perspektive des Orthodoxen Kirchenrechts hier
folgendes betonen:

a} Kirchenrechtsthemen werden 1ın ökumenischen Gesprächen un! bilateralen Dialogen
MmMit der Orthodoxie aufgrund einer Vernachlässigung des Kirchenrechts evangelischerseits
wenig thematisiert. Diese Vernachlässigung der praktischen Wichtigkeit des Kirchenrechts
un die damit verbundenen Probleme werden ‚WAarTr 1m Buch thematisiert, aber sehr vorsichtig
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un: zurückhaltend kritisiert. Als orthodoxer Kirchenrechtler INUSS ich jedoch anmerken, dass
die Kirche ıne Gottmenschliche Gemeinschaft IST. Als menschliche Gemeinschaft raucht
S1e auch eın Recht, ine Satzung, eın Statut, welches die Rechtverhältnisse dieser Institution
nach innen und ach außen un! die Beziehungen der Institution MIt ihren Mitgliedern
regelt. Der Pfarrer ISt nicht NUur Diener Gottes, sondern auch Angestellter der Institution
>K1rche« Seine Aufgaben als Diener (Jo0ttes un! seine Aufgaben als Diener der konkreten
Institution werden sowohl 1m evangelischen Rechtsdenken als auch 1im Studium der 'Valnl-

gelischen Theologie völlig unterschätzt. »Allein MmMIt der Schrift« 1in einer rechtlich-erfassten
Gesellschaft kann INan die Aufgaben der Schrift nicht bewältigen! Ein Theologiestudium Ist
gleichzeitig ıne Berufsausbildung, ıne Vorbereitung für den Pfarrerberuf. Und in diesem
Kontext 1STt jeder kirchlicher Mitarbeiter, auch den evangelischen Voraussetzungen
des Verständnisses des Pfarrerberufes, auf das Kirchenrecht angewlesen. TIrotzdem trıtt
das Kirchenrecht viel 1IrZ in Erscheinung.

Die theologische Begründung der »Landeskirche« 1m Vergleich ZUT oder P
kommt auch kurz. Auf 89f. wird das Dienstverhältnis des Pfarrers erwähnt:,

dass Landeskirche un nicht ZUTLC Einzelgemeinde besteht«, ine Tatsache, die das
Verständnis der theologischen Legitimation der Landeskirche noch weılter erschwert.

Für die Orthodoxe Kirche, die auf der Ebene eines Staates oder eines Volkes Organisliert
ISt, ISt der Begriff »Landeskirche« ohnehin I11UTL schwer verstehen. Das Argument, dass
die Bundesländer un! damit die Landeskirchen {»historisch gewachsen« und die sekundären
Hauptverwaltungsinstanzen bei den Landeskirchen un nicht bei der sind, bleibt
über 60 Jahre nach der Gründung der Bundesrepublik Deutschland nicht selbstverständ-
ich Sowohl die theologische Begründung als auch die rechtlich praktische Eftektivität
des Systems leiben für ökumenisch Interessierte unklar.

C) Im wichtigen Kapitel der Rezeption ökumenischer Texte S 271=285) werden
die Probleme VO Autor selbst sehr kritisch prasentiert. Unklar bleibt jedoch, welches
die konkreten Urgane für ıne kirchenrechtliche Rezeption dieser Texte sind. Die »zuständi-
SCHh kirchenleitenden Autoritäten und Giremien« der Evangelischen Kirchen S 276) werden
hier nicht ausdrücklich erwähnt. Überdies 1ST orthodoxerseits der dee der Einbeziehung>aller« Ebenen der Kirche durch einen »synodalen Urteils- un: Willensbildungsprozess« völ-
lig zuzustimmen, aktisch aber völlig unklar un: raucht auf jeden Fall iıne Konkretisierungun:! Definition.

d) Die Problematik der Frauenordination 1n der Orthodoxen Kirche, die orthodoxerseits
1im Dialog MmMIt dem Protestantismus als »kirchenspaltend« dargestellt wird, ISt eın wen1gundifferenziert (S 2723 Die Existenz der Diakoninnen in der Alten Kirche wurde VO  e
der Orthodoxie nNnıe in rage gestellt un! oibt durchaus sehr viele orthodoxe Stimmen,
die für die Wiedereinführung des Diakonats der Frau plädieren.

e) Eine sehr ULE Annäherung ZUrLC Ostkirchlichen Rechtsordnung 1St die Möglichkeitder Anwendung des Prinzips der Oikonomia 1im evangelischen Kirchenrecht, gleich auf
der etzten Seite des Buches S 297), die Schussfolgerung und die eigene Meinungdes Autors ZUT Kirchenrechtsreform steht. In einer sehr wichtigen Stelle selines Buches hei{fst
der Autor ein wichtiges Anwendungsprinzip des Orthodoxen Straf- und Disziplinarrechts
ZuL und öffnet NECUC wichtige Perspektiven für den Dialog MIt der Orthodoxie. Die alt-
kirchliche TIradition wird 1er wieder Aaus einer evangelischen Sicht aufgenommen und
weiterentwickelt. Vielleicht sind die Kirchenrechtsordnungen und die damit verbundenen
theologischen Vorstellungen doch nicht weIlt auseinander, WI1IeE 8RME  e} Anfang denkt un:
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das Kirchenrecht ISt nicht einer der haupttrennenden, sondern eher die Konfessionen I11-

menbindenden Wissenschaften! Und diese Feststellung gewinnt eın orthodoxer Leser auch
durch die Lektüre des durchaus interessanten Buches VO  en Matrin Honecker! Demzufolge
ISt der Schlussfolgerung der Rezension VO  - Univ.-Prof. Dr. Kar/' chwarz auch orthodo-
xerselts L1UL zuzustimmen, dass »IM Blick auf die notwendige ökumenische Diskursfähigkeit
der AbsolventInnen E dieses Buch NUur uneingeschränkt empfohlen werden \kann|«

Ändargyros Anapliotis, München

Johannes Oeldemann, Orthodoxe Kirchen 1im ökumenischen Dialog, Positionen, Probleme,
Perspektiven, (Ihema Okumene Paderborn: Bonifatius 2004, 198 kt..
3-8  0-255:2)

Johannes Oeldemann, einschlägig ausgewlesener Okumeniker un Ostkirchenkundler
AUS dem Johann-Adam-Möhler-Institut iın Paderborn, hat MIt diesem Taschenbuch lnNe
fundierte un guL verständliche Einführung in die Ihematik »Orthodoxie und Okumene«
vorgelegt. Sein Buch ISt 1im Bonifatius- Verlag in der Reihe » Ihema Okumene« erschienen
un: eignet sich ZuL ZULE Einführung für Studierende un:! andere Interessierte. Die Zielgruppe
esteht dabei VOL allem AUsS nicht-orthodoxen Lesern, denen eın Einblick in orthodoxe
Standpunkte im ökumenischen Dialog vermittelt werden soll Damit 1st zugleich i1ne Grenze
dieses Buches angezelgt, denn die orthodoxe Perspektive kommt nicht in authentischer Weise,
sondern 1Ur mittelbar z Ausdruck, nämlich aus der Sicht eines katholischen Theologen.
OQeldemann zeigt dabei viel Verständnis für orthodoxe Standpunkte (auch dort, diese
1im ökumenischen Dialog allgemein kritisch gesehen werden): zugleich geht in einzelnen
Fällen auf [Distanz und ezieht ine fundierte eigene Position.

In einem einleitenden Kapitel werden »Orthodoxe Impulse Beginn der ökumenischen
ewegung« historisch gewürdigt. Im zwelten Kapitel geht die Beziehungen zwischen
der Orthodoxie und dem Okumenischen KRat der Kirchen, wobei auf die aktuellen Konflikte
und die Bemühungen 1ne Neuordnung der orthodoxen Mitarbeit 1mM besonders
eingegangen wird. Im dritten Kapitel werden die zahlreichen bilateralen Dialoge vorgestellt,
In denen sich orthodoxe Kirchen engagleren hier liegt ein Schwerpunkt der Darstellung
bei den Dialogen auf nationaler Ebene, denen 1im Vergleich den internationalen Dialogen
ıne besondere Bedeutung zugesprochen wird. Den Beziehungen zwischen Orthodoxie un
katholischer Kirche 1St eın eigenes Kapitel gewidmet, hier MIt besonderem Augenmerk auf
dem Umbruch 1n Osteuropa und auf den Konflikten MIt der russisch-orthodoxen Kirche
1im Zusammenhang MmMIıt den unlerten Ostkirchen in der Ukraine. Von besonderem Interesse
1St das Kapitel Hnd, überschrieben mi1ıt »Historische Erblasten un kulturelle Eigenarten
Probleme im Dialog MIt der Orthodoxie«. Darin fragt Oeldemann nach den tiefer liegenden
Ursachen der zahlreichen Konflikte zwischen Ost- un Westkirche un beschreibt diese
einfühlsam un aufschlussreich. Seiner Auffassung nach esteht eın wichtiger Grund für
die gegenseltige Entfremdung darin, dass sich das orthodoxe Geschichtsbewusstsein grund-
legend VO  - der westlichen Sicht unterscheidet un dass dieser Unterschied in der Begegnung
zumelst nicht genügend beachtet wird.

Abgerundet wird das Buch durch eın Kapitel der Überschrift »Orthodoxe
Positionsbestimmungen«, worin Oeldemann das ekklesiologische Selbstverständnis
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